
Interventionsmodell 
 

1. Körperliche Symptome 

2. Aussagen des Kindes 

3. Verhalten des Kindes 

4. Familiäres Umfeld 

5. Eltern-Kind-Interaktion  

 Wichtig:  

 Beobachtungen notieren  

 Aussagen protokollieren (ohne Interpretation) 

 Keine Fragen dem betroffenen Kind stellen 

 Sich beim Kind für das Vertrauen bedanken 

 Keine Versprechungen machen  

  

1. Ruhe bewahren 

2. Rolle und Zuständigkeit klären 

3. Keine schnellen Handlungen 

4. Nie alleine handeln  

 Wichtig: 

 Sich bei der Vermittlerin melden 

 Auf keinen Fall die Eltern auf den Verdacht 

ansprechen 

  

  

1. Zusammentragen von Information  

  

 

1. Eltern bejahen Gefährdung  

2. Eltern abwehrend, Verdacht besteht weiter 

3. Situation wird als Risikosituation beurteilt 

4. Unklarheit 

 

1. Unmittelbarer Schutz des Kindes nötig? 

2. Mit wem kann / soll zusammengearbeitet werden? 

 

 

1. Kooperation mit den Eltern (Freiwilligkeit) 

2. Zivilrechtlicher Weg (Vormundschaft) 

3. Strafrechtlicher Weg (Justizbehörde) 
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